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Nr. 325. Mittag⸗Ausgabe. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
I. 


Koblenz, 11. Juli. [Ueber das Vorgehen unſerer Truppen] nach 
Wiesbaden (von der Lahn her unter General von ie fehlen bis jetzt noch 
jede — — Nachrichten; es waren zur Beſetzung dieſer Stadt abgeſandt 
4 Bataillone Infanterie, 2 Schwadronen Cavallerie und 6 Geſchütze. Die 
rechte Rheinſeite von Bieberich aus iſt faſt gänzlich von den Bundestruppen 

eräumt, es ſtehen nur in Geiſenheim einige wenige Naſſauer. Was die 
ion der Bundesarmee anbelangt, ſo ſcheint ſich dieſelbe nur auf die De⸗ 
fenſide beſchränken zu wollen. Zugleich denkt man natürlich auch daran, 
den Rückzug gehörig zu decken und hat, um die Truppen ſchnellſtens auf 
das andere Ufer werfen zu können, bei Oberrath und Niederrath Schiff: 
brüden geſchlagen. Die frankfurter Bürger find wegen des Auſwerfens der 
Schanzen in großer Beſtürzung; fie fürchten beim Herannahen der Preußen 
das Schlimmſte für ihre Stadt, denn ſie gehen gewiß nicht mit Unrecht von 
der Vorausſetzung aus, daß Frankfurt bei Vertheidigung von den Schanzen 
aus bombardirt würde. 

Bei Langenſchwalbach fand am 12. ein Scharmützel zwiſchen Naſ⸗ 
ſauern und Mannſchaften des 30. Landwehr⸗Regiments ftatt, bei welchem 
jedoch nur einige Verwundungen vorſielen. In Wiesbaden erwartete 


man fortwährend den Einmarſch der Preußen. (Elbf. 3.) 
II. 

[Aus dem Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs,] 
Zwittau in Mähren, den 10. Juli, erhält der „St.⸗Anz.“ folgenden 
Bericht: Trotz der Nachricht, daß Abtheilungen des Feindes — ſie wer⸗ 
den (allerdings unverbürgt) auf einige Brigaden angegeben — noch bei 
Landskron, zwei Meilen nordlich von Zwittau ſtehen, iſt das Haupt: 
quartier heute hierher verlegt worden. Von Hohen mauth aus, wo 
daſſelbe ſich geſtern befand, gingen heute in der Frühe Truppen des 
Garde⸗Corps in der Richtung von Wildenſchwerdt und Böhmiſch⸗ 
Trübau auf Landskron, wahrſcheinlich zu dem Zwecke, die Oeſter⸗ 
reicher von dort zu vertreiben, während Se. Maj. der König über Leu⸗ 
tomiſchl, bei Kukele, die boͤhmiſch⸗mähriſche Grenze überſchritt und 
am elften Tage nach der Abreiſe von Berlin, ſein Hauptquartier in 
dem Herzogthum Mähren, 8 Stunden von Brünn entfernt, aufſchlug. 
Die beiden Armeen — noch immer verbunden und übereinſtimmend 
operirend — ſtehen jenſeits Zwittau zwiſchen den beiden Eiſenbahnen, 
welche ſich von Lundenburg — die eine öͤſtlich über Olmütz, 
die andere weſtlich über Brunn — abzweigen, um bei Böh: 
miſch⸗Trübau wieder zuſammenzuſtoßen; die olmützer Bahn, d. h. 
Lundenburg⸗Prerau, iſt noch nicht erreicht; dagegen die ganze Strecke 
Zwittau⸗Pardubitz⸗Prag in unſeren Händen. Die Bahnhöfe ſüd⸗ 
lich von Zwittau bis Brünn find natürlich noch im öſterreichiſchen Beſſtz 
und im öſterreichiſchen Betriebe, die Verbindung der Nordarmee mit 
Wien alſo noch durchaus ungeſtoͤrt, während die preußiſche Armee noch 
auf keiner Strecke ganz ungehinderten Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 

Betrieb mit dem Norden hat. Es dürfte ſich dies in nächſter Zeit 
durch die gegen Prag, Königgrätz und Joſephſtadt zu ergreifen⸗ 
| den Maßregeln ändern, denn fo wenig Einfluß und Wichtigkeit dieſe 
Punkte bis jetzt hatten, wo die ſiegreiche preußiſche Armee ſich in ihrer 
Nähe bewegte, ſo beachtenswerth werden ſie doch, wenn die Preußen 
tiefer nach Oeſterreich hineingehen. Nach den Proviant⸗Zufuhren, die 
man den Truppen nachgehen läßt, kann man ſehr wohl auf die Richtung 
und von dieſer auf die Zwecke der in erſter Linie operirenden Armee ſchließen. 
Da erkennt man denn, daß die J. Armee (Prinz Friedrich Karl von 
Preußen) auf Brünn, die II. Armee (Kronprinz von Preußen) 
auf Olmütz und die Elb⸗Armee unter dem General Herwarth von 
Bittenfeld gegen Iglau vorgeht, welche letztere Richtung moͤglicher⸗ 
weiſe ſchon in nächſter Zukunft eine große Bedeutung gewinnen könnte, 
was ein Blick auf die Karte leicht veranſchaulicht. Bei der großen 
Ausdehnung dieſer drei Vormärſche, die von dem Hauptquartier Sr. 
Majeſtät des Königs aus dirigirt werden, iſt es natürlich eine 
Hauptaufgabe, die Verbindung und Fühlung unter einander zu erhalten, 
da man aus den bisherigen Bewegungen des Feindes noch nicht er⸗ 
kennen kann, ob er die Linie Olmütz⸗Brünn zu halten beabſichtigt 
oder dieſe beiden Plätze, wie die böͤhmiſchen Feſtungen, aufgebend, ihrer 
eigenen Vertheidigungskraft überlaſſen will? — In dieſem letzteren Falle 
würden dann die bei Wien und ſonſt an der Donau vorbereiteten Be⸗ 
feſigungen eine große, bis jetzt unterſchätzte Bedeutung gewinnen, und 
die öſterreichiſche „Preſſe“ von dem Hohne ablaſſen, mit welchem fie von 
dieſen, damals allerdings anſcheinend ungerechtfertigten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln geſprochen. Es ſcheint keinem Zweifel mehr unterworfen, daß, was 
irgend in Tyrol und Galizien — auch in Krakau ſelbſt entbehrlich iſt, zur 
Vereinigung mit der ſo ſehr geſchwächten öſterreichiſchen Nord-Armee 
herangezogen wird. Von Ungarn läßt ſich indeſſen nicht daſſelbe ſagen. 
Es gewinnt faſt den Anſchein, als fürchte die kaiſerliche Regierung, Un⸗ 
garn zu ſehr zu entblößen, denn wie ſich die Thätigkeit einer national: 
Uungariſchen Propaganda unter den von Preußen gemachten Kriegsgefan⸗ 
genen ungariſcher Nationalität deutlich kundgegeben hat, ſo ſoll ſie auch 
in Ungarn ſelbſt Beunruhigung hervorrufen. Die nach einem fo ent: 
ſchiedenen Waffenungluͤck der Armee ſehr natürliche Erbitterung, welche 
ſich, wie überall in gleichem Falle durch ungerechte Anſchuldi⸗ 
gungen Luft macht, bereitet jener Propaganda willigen Boden. 
Vorſicht von Seiten der kaiſerlichen Regierung würde alſo vollkom 
men geboten fein. Obgleich die Stimmung in den Theilen Böh⸗ 
mens, weiche von den Preußen beſetzt ſind, oder auf welche aus 
dieſen beſetzten Theilen eingewirkt werden kann, eine weſſentlich beſſere 
geworden iſt, ſo darf doch keinerlei Vorſicht vernachläſſigt werden, 
denn man befindet ſich eben in Feindes Land, und es bedarf der gan⸗ 
zen Energie der Armee⸗Polizei unter der Leitung des Director Stie: 
ber, um Umzuträglichkeiten zu verhüten, von denen es beſſer iſt, daß 
man fie vermeidet, als daß man zu ihrer Beſtrafung gezwungen iſt. 
In Zwittau iſt ſchon vor Ankunft des königl. Hauptquartiers die ſehr 
zahlreiche Schützengilde entwaffnet worden. Die Bewohner zeigen ſich 
aber durchaus ruhig, der Verkehr iſt bereits wieder in ſeine alten Bahnen 
gelenkt und das überwiegend deutſche Element in Mähren zeigt ſich von 
gutem Einfluß auf die doch nun einmal mehr oder weniger gewaltſamen 
Verhältniſſe des Kriegszuſtandes. — Nachtrag vom 11., Vormit⸗ 
tags. Soeben geht die Nachricht von der ſchon am 7. (8.) erfolgten 
HBeſetzung Prags ein und das Hauptquartier erhielt den Befehl, mor⸗ 
gen, den 12. Juli, nach Czernahora, 6 Meilen ſüdlich von hier und 
nur noch 3 Meilen von Brünn entfernt, abzurücken. 

Zwittau, 11. Jull. [Oeſterreichiſche Briefe.] Man hat in 
dem hieſigen Poſtamte ein ganzes Felleiſen liegen gebliebener Briefe ge: 
funden, die von der geſchlagenen öſterreichiſchen Armee nach dem In⸗ 
nern des Landes gehen ſollten. Aus dieſen Briefen erfährt man erft 
die ganze Größe der den Oeſterreichern beigebrachten Niederlagen. Die 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Schilderungen ſind haarſträubend und kommen immer übereinſtimmend dar⸗ 
auf zurück, daß man die Preußen doch unterſchätzt habe. Im Kampfe wären fie 
unwiderſtehlich und nach demſelben keineswegs ſo roh und ſo räuberiſch, 
wie ſie geſchildert. Sollten dieſe Briefe einſt gedruckt werden, ſo wür⸗ 
den ſie das klarſte Bild von dem Vorgefallenen geben. Andererſeits 
ſind Briefe aus Wien darunter, welche die Stimmung dort geradezu 
verzweifelnd ſchildern. Trotzdem konnen die wiener Zeitungen ſich noch 
immer nicht entſchließen, einen anderen Ton gegen Preußen anzunehmen. 
Es iſt noch der alte Hochmuth, der ſich vor der unbeſtreitbaren Eben⸗ 
bürtigkeit der Macht Preußens nicht beugen will. Nun, bringt es die 
eigene Einſicht nicht zu Wege, ſo werden es hoffentlich die Ereigniſſe 
thun. . (N. Pr. Z. 

Wien, 10. Juli. [Die Don auübergänge.] Der „A. A. 3.“ 
ſchreibt man: Es ſcheint, daß die Donauübergänge mit aller Kraft 
vertheidigt werden ſollen. Ein ganzes Armeecorps iſt geſtern 
mittels der Weſibahn nach St. Pölten (zur Abwehr der auf der Linie 
Iglau⸗Znaym gegen die Donau heranrückenden preußiſchen Elb⸗Armee) 
geworfen worden. Ins befeſtigte Lager von Floridsdorf (nordwärts 
von Wien an der Eiſenbahn) iſt das Gablenz'ſche Corps eingerückt, 
und die ganze Umgebung iſt mit Truppen belegt. Die ſämmtlichen 
Donaumühlen ſind abgeführt. 

Hilfen (Böhmen), 4. Juli. [Ein Bild von einem Chaos zu geben] 
iſt keine Kleinigkeit, und wahrlich, unſere jetzigen Zuſtände ſind Haclisch 
Denken Sie ſich eine ziemlich bevölkerte Stadt, von Marktgäſten ohnehin über⸗ 
füllt, erhält plötzlich, unvorbereitet einen Zufluß von nahezu 10,000 auf wil⸗ 
der Flucht begriffener Menſchen. Die k. k. Beamten aller Grade, und zwar 
jene der k. k. Statthalterei an der Spitze, gefolgt von einem Schwarm von 
unbeſchreiblicher Furcht geängſtigter Flüchtlinge, zum großen Theile weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, waren ſo zu ſagen die Herolde der durch zwei Tage wäh⸗ 
renden prager Emigration. Wie ſehr dieſe Maßnahme übereilt war, kennzeich⸗ 
net die geſtern erfolgte Weiſung des Statthalterei-Leiters an die hier weilen⸗ 
den Stalthalterei⸗Beamten (Hofrath Baron Henninger, Statthaltereiräthe Rit⸗ 
ter Bach und Weber 0 zur ſofortigen Rückkehr nach Prag. Alle An⸗ 
weſenden begrüßten dieſelbe mit dem Rufe: „Alſo die Preußen noch nicht in 
Prag.“ Dieſes Motiv beſtimmte denn auch den hier weilenden Landmarſchall 
Grafen Rothkirch zur Heimkehr, doch ohne Dr. Rieger, der mit der Landes⸗ 
kaſſe nach Oeſterreich beſchieden wurde. Die in Folge der Ueberfüllung ein⸗ 
getretene beiſpielloſe Theuerung und insbeſondere die von Augenzeugen ver⸗ 
breitete Nachricht, daß die ſiegreichen Preußen überall mit Schonung des 
Pridateigenthums vorgehen, beſtimmt auch viele Private heimzukehren. Aber 
der bei Weitem rößere Theil der Emiaration iſt noch immer hier, nur Ein⸗ 
zelne zogen nach Budweis und Linz. Soeben geht uns die Nachricht zu, daß 
in e einer egung preußiſcher Truppen von Jechnitz und Kralowitz die 
kaiſerl, Behörden auch aus Pilſen ſich zurückziehen und die dahin in Sicherheit 
gebrachten Kaſſen mitnehmen. . (Oſtd. Poſt.) 

Gitſchin, 9. Juli. [Gefangene. — Die Flucht.] Vor der 
Schlacht von Königgrätz waren bereits über 20,000 Gefangene ge⸗ 
macht; in Folge der Schlacht ſind bereits bis heute 19,340 Mann 
(angemeldet bei der Commandantur) hier durchgekommen. Wir haben 
alſo bereits in runder Summe etwa 40,000 Gefangene! Man kann 
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Zahl der Todten, Verwun⸗ 
deten, Kranken, Verſprengten und Kampfunfähigen eine gleiche iſt. Es 
iſt in der That von Intereſſe, wenn man die Armeebefehle Benedeks, 
ſo wie ſeine Schlachtberichte lieſt und mit den Erfolgen und Thatſachen 
vergleicht. Iſt es nicht ſeltſam, von der Schlacht von Sadowa zu ſa⸗ 
gen: „Nach fünfſtündigem glänzenden und erfolgreichem Kampfe zogen 
wir uns in Ordnung zurück.“ Worin beſtand denn der glänzende Kampf? 


Daß es unſcren Regimentern im Anfange nicht möglich war, die mit Gra⸗ © 


naten und Kartätſchen ſpeienden Kanonen geſpickten Höhen zu nehmen? 
Sind die Oeſterreicher ſiegreich aus ihren feſten Poſitionen vorgedrun⸗ 
gen? Nein. Sie mußten aber weichen, als um Mittag das Corps 
des Kronprinzen, voran die Garde, anlangte und die „Ordnung“, mit 
welcher dieſer Rückzug ausgeführt wurde, geht am beſten aus der un⸗ 
widerleglichen Thatſache hervor, daß über 19,000 Gefangene gemacht 
urd 116 Kanonen erobert wurden. Ich bin im Dienſt des Johan⸗ 
niterordens am Tage nach der Schlacht faſt über das ganze Schlacht⸗ 
feld, ſowohl der Armee des Prinzen Friedrich Carl, wie des Kron⸗ 
prinzen gekommen und kann die „Ordnung“, in welcher die öͤſterreichi⸗ 
che Armee zurückgezogen, beurtheilen. Bataillonsweiſe waren die Ge⸗ 
wehre fortgeworfen. (N. Pr. Z.) 
8 III. 


Florenz, 8. Juli. [Minenkrieg. — Zwangsrequiſitlonen.] 
Die kleinen Poris von Montechiana und Sailetto am rechten 
Pozufer wurden durch das vorgeſtrige Bombardement zerflört und ha⸗ 
ben die Oeſterreicher dieſelben verlaſſen; doch werden dieſelben von un: 
ſeren Truppen nicht ſofort beſetzt werden, weil man das Springen von 
zurückgelaſſenen Minen fürchtet. Eine derſelben wurde in der That be⸗ 
reits entdeckt, als man bei dem Pfarrer von Sailetto eine Hausſuchung 
vornahm; man fand in einem Keller einen electriſchen Apparat, der 
mit einem Leitungsdrahte, welcher eine Mine in den verlaſſenen Forts 
hatte zünden ſollen, in Verbindung ſtand. Der Pfarrer und Sakriſtan, 
welche ſchon beim Anrücken der italieniſchen Truppen durch Glocken⸗ 
läuten den Oeſterreichern Signale gegeben hatten, wurden gefangen ab: 
geführt. Die Oeſterreicher haben bei ihrem Abzuge aus Goito bedeu⸗ 
tende Zwangsrequiſitionen gemacht und viele Häuſer geplündert. 

[Der Prinz Amadeus; iſt vollkommen wieder hergeſtellt und 
übernimmt heute wiederum das Commando ſeiner Brigade. 

[Caſtellini! Der am Tonale⸗Paſſe gefallene Major der freiwilligen 
Scharſſchüzen Caſtellini wird ſehr bedauert; er hatte an allen früheren Kriegen 
als Freiwilliger mit großer durfen en ese genommen und war in Mai⸗ 


land als einer der beiten Scharfſchützen bekannt; er war voll Tapferkeit und 
Vaterlandsliebe, voll Cnet und Thätigkeit. 


P re uf e n. 

Berlin, 14. Juli. [Amtliches] Se. Maj. der König hat dem Land⸗ 
rath des Kreiſes Frauſtadt, Geh. Regierungsrath Freiderrn von Heinitz, 
und dem Poſt⸗Director Steude zu Torgau den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisgerichts⸗Rath a. D. Carl Schneidewind 
zu Nordhauſen, dem erſten Oberlehrer, Profeſſor Wannowski am Marien: 
Gymnaſium zu Poſen, und dem evangeliſchen Pfarrer Klingemann zu 
Lebern, im Kreiſe Lübbecke, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Förfter Klamann zu Schmelzenforth, im Kreiſe Cammin, das allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem erſten Kaſſirer der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
Lattermann zu Berlin, den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Der königliche Kreisbaumeiſter Becker zu Frieſack iſt zum Königl, Bau⸗ 
Inſpector ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpector⸗ Stelle zu Liebenwerda 
verlieben worden. Der Rechtsanwalt und Notar Hepke in Darkehmen iſt 
als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Stallupönen, unter Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes daſelbſt, der Rechtsanwalt und Notar Kleinſchmidt in 
Stallupönen dagegen als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Darkehmen, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. Der Landgerichts⸗ 
Referendarius Riffart in Köln it auf Grund der beſtandenen dritten Prü⸗ 
fung zum Advokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln 
ernannt worden. 


— 


Zeitun 


Der Landgerichts, Referenbarius Kranz in Düſseldorf itt ment, darauf halten, daß die Einheit volſtändig erreicht wird, daß vieler 
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Expedition: Herrenſtraße Rr 20 Außerdem übernehmen alle poll 
Anſtaltea Beſtellungen ouf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 15. Juli 1866. 


auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advocaten im Bezirke des 
königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. Der Landgerichts⸗ 
Referendarius Eduard Müller in Bonn iſt auf Grund der beſtandenen drit⸗ 
ten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichtshofes 


zu Köln ernannt worden. 

Berlin, 14. Juli. [Ihre Mai. die Königin] beſichtigte heute 
das Lazareth in Bethanien. — Es fand ein Diner im Fönigl. Palais 
ſtatt. (St.⸗ Anz.) 

Berlin, 14. Juli. [Der Kaiſer der Franzoſen.] Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt: Es liegt keinerlei Beweis vor, daß der Saifer der 
Franzoſen, deſſen Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten von 
Oeſterreich angerufen wurde, gewillt ſei, dieſer Forderung des wiener 
Cabinets in aufbegehreriſcher Weiſe nachzukommen. Der Plan des 
öſterreichiſchen Gouvernements war allerdings eine fein angelegte Falle; 
aber er iſt — unſeren Nachrichten zufolge — von dem Kaiſer Napoleon 
eben ſo fein erkannt und durchſchaut worden. Dieſer hat ſchon im N 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege bewieſen, daß er den Werth eines guten 5 1. 
Einvernehmens mit Preußen zu ſchätzen weiß, und es ſcheint nicht, | 
daß er dies Einvernehmen jetzt kurzab alteriren mochte. Rußland 
hat erklärt, daß es bei bewaffneter Einmiſchung Frankreichs auh 
ſeinerſeits einſchreiten werde. England wünſcht den Frieden, weil es 
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bei kriegeriſchem Eingreifen Frankreichs für Belgien fürchtet, das dm 9 
britiſchen Cabinet bekanntlich ſehr werth iſt. Jedenfalls ſteht die ganze Bee 
Sache fo, daß wir ihrer weiteren Entwickelung durchaus getroft ent⸗ 1 70 
gegenſehen können. meet 

[Das Verfahren der Regierung.] Der Juſtlzminiſter läßt, . 
während die Regierung alle Parteien zu einmüthiger Erhebung gegen 
die Feinde aufruft, nicht von der Verfolgung der Abgeordneten wegen # 
ihrer Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe ab. In der Unterſuchungs⸗ a . 
ſache wider den Abgeordneten Tweſten wegen ſeiner Rede über die . 
Juſtizverwaltung hat die Staatsanwaltſchaft gegen das freiſpre⸗ 


chende Erkenntnitz des hieſigen Stadtgerichts die Appellation ein⸗ 
gelegt. Von einer Amneſtie wegen politiſcher und Preß⸗Vergehen ver⸗ 
nimmt man nichts. Je allgemeiner die Ueberzeugung von der Nothe 
wendigkeit des Zuſammengehens der Regierung und des Volkes iſt, 
deſto weniger ſcheint die Regierung geneigt, von den Wegen der Re⸗ 
preſſion abzugeben, die gegen die große Mehrheit aller politiſch Den 
kenden im eigenen Volke gerichtet iſt. ’ 

[Eine amtliche Prüfung der Bücher der hannoverſchen 
General⸗Staatskaſſe] hat ergeben, daß aus den Geld: und Effekternn 
beſtänden derſelben die Summe von 1,200,000 Thlr. zugleich mit dm 
köͤnigl. Privatvermögen nach London gebracht worden ift. 5 3 \ 

[Die Bewegung unter den Ungarn] iſt feit der Schlacht bi 4 
Königgrätz eine ſehr lebhafte geworden, wie es denn ſehr natürlich, daß 
gegenwärtig alle Diejenigen, die mit Oeſterreich ein Hühnchen zu pflücken 
haben, das Haupt erheben, während andererſeits Wien's Verbündete 
den Kopf hängen laſſen und am liebſten, ſobald es auf gute Weiſe ſich 
machen läßt, zurücktreten möchten. Wie wir hören, werden die Be⸗ 
rathungen unter den zahlreich hier anweſenden Ungarn, unter welchen 
ſich außer Klapka noch mehrere Offiziere der weiland ungariſchen Armee 
(u. A. auch Kiß) befinden, eifrig fortgeſetzt und dürfte es nicht über⸗ 
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raſchen, zu denſelben auch Koſſuth in Berlin eintreffen zu ſehen. ar 
Baer ſehr ſtark beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und 
äſten des deutſchen Nationalvereins in London] wurde am 7 
7. d. Mts. Abends im großen Saal von Seyd's Hotel gehalten. Es war Br! 


die gewöhnliche Monatsſitzung des Vereins, allein feit deſſen Gründung vor 


ſechs Jabren war kaum eine Verſammlung ſtärker als dieſe letzte beſucht. 
Profeſſor Kinkel, ſeit 3 Jabren Vorſitzender der londoner Mitglieder, erdfie : 
nete, wie der „N. Z.“ berichtet wird, den Abend mit folgenden Worten 


Unſer gewöhnlicher Monatsbericht iſt heut uberflüſſig, da jeder von uns mit 
Spannung den großen Dingen im Vaterlande gefolgt iſt. Statt deſſen weiter 
zurückblickend, dürfen wir uns jagen, daß unſer deutſcher Nationalverein die 17 
les erreicht hat von dem, was wir uns don Anfang vorſetzten. Als die 
londoner Mitglieder zuſammentraten, wollten die conſtitutionel Geſinnten \ 
meiſt, daß Preußen an die Spitze Deutſchlands komme: die Republikaner 
wünſchten das Kleinfürſtenthum abgethan und Oeſterreich nieder 
gebrochen, und heut ſind beide Fractionen ihrem Ziel bedeutend 0 
näher. Im Vaterland hat der Verein das Kleinſtagtenthum brach ges N 
legt und durch feine Oppofition in den Kammern deſſen Widerſtandskraft ges 

gen die kommende Centraliſation zerwühlt. Er hat den Gedanken klar gemacht, 
daß die Einheit mit dem Schwert müſſe geſchaffen werden. Er hat die No 
wendigkeit des Parlaments ausgerufen und erklärt, daß es keine Delegaten- 
Verfammiung, ſondern eine Volksvertretung fein muß, erwählt nach dem Ges 99 
fe von 1849. Dieſe Gedanden treten jetzt in die Wirklichkeit, und die eint 


ihre ſchlimmſten Gegner waren, eben die führen fie heute durch. Nur wer BR: 
mit uns dieſe Jahre ber ſich verbündet und politiſch mitgearbeitet hat fr 
dieſe Ideen, der darf heut ſich mit uns des Sieges rühmen. Da ich als Be 1 
Vorſitzender an der Debatte mich heut Abend nicht betheiligen werde, geſlatten 85 Fi 
mir jetzt wohl vor der Verhandlung über die vorliegenden Anträge, 2 zu 
ſagen, wie ich zu den Dingen im Vaterlande mich ſtelle. Zuerſt ſage ih: Eu 
Mit ganzer Entſchiedenheit ſollen wir heut hinter 1 bag Se 
treten. Ich wünſchte, in bätte ſchon vor drei Wochen bei 5 | 
letzten Verſammlung anweſend fein können, um dies auszuſprechen, * . 
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ch trete auch nie 
N 


Breußen treten. In dem deutſchen Kampfe find die Farben umgetauf +. 
eine Zeitung meldet heut Abend, daß an der ganzen dene Seen 7 
die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne aufgeſteckt hat. Eine Fahne iſt ein „mann 
kämpft nicht, man ſtirbt nicht 1 das Tuch, man kämpft, man ſtirbt für das, 


1 


80 
ent 
müſſen alle innern Kämpfe nicht dergeſſen, aberſie müſſendertagt werden. 
Den Sieg, das ſieht Jeder voraus, wird die Partei, welche — 5 1 


über Deutſchland wird eine ion werden. Aber würde fie noch 


ſo reactionär, und müßte um ihrer Reaction willen mein ganzes Leben a 
im Exil bleiben, ich trete doch auf dieſe Seite, denn wenn wir Vive 43 
ſtand einmal militäriih gebrochen haben, wenn ſodann die noch u l 


Wehrkraft der unterworfenen Gebiete angeſpannt und unter die deutſche 
Fahne geſtellt wird, dann find wir ſicher, den Rhein nicht zu verlieren. = 
der inneren Despotie wollen wir ſchon fertig werden! es wird das einen 
ſchweren parlamentariſchen Kampf oder einen anderen Kampf fordern, und 
den Kampf brauchen die meiſten Deutſchen noch ſehr, um iti a 


„ um ihre politifche Gleiche 
Ghee N Ich 2 7 das ig da lend l h W Be 31 

ſizieren ein Heer haben werden, r Deutſchlaud ji 1 
ich Pei, daß eine Nation, welche dreimal dieſe a in ie Dr 08 0. 1 


wählt und bei ven Wahlen nicht beſtochen noch eingeſchüchtert werden kann,. 


weil ein Drittel von ihr aus unabhängigen Grundeigenthümern beit > 
daß ſolch eine Nation m nicht auf die Länge N läßt. Und endlich 
denke ich: Alle Deutſchen ſollen jetzt, im Parlament und außer dem 1 
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Sympathien vieler deutſchen Herzen zurückgewieſen. 


Truppen» Abiheilungen, die in aller f g 
ruten gebildet wurden, dahin abzuſenden. Man ſpricht von zablreichen Ber: 
haftungen und daß die Ungarn 


dron 


Schwadron konnte nur gebildet werden, indem die Regierung den 
Alusſchuß veranlaßte, aus dem Nothſtands⸗Jonds Galiziens 20,000 Fl. her⸗ 


Ps 


„ 


i keinen dritten mehr nöthig macht, daß die ers 
oberten Theile einfach annectirt, das Kleinfürſtenthum zerftört, 
Deiterreih in feine nationalen Theile zerſchlagen werde. Wer 
in dieſem Moment noch von Foͤderalismus, Eidgenoſſenſchaft ſpricht, iſt ein 
Reactionär oder ein Phantaſt. Darum auch ja kein Waffenſtillſtand! Mit 
Defterreich keine Schonung mehr, ſeit es Frankreich erlaubt hat, zwiſchen die 
Parteien zu treten; mit der Abtretung Venetiens an Frankreich iſt es ent⸗ 
ſchieden, welcher der beiden Theile dem Landesfeind die Hand bietet. Ve⸗ 
netien gehört zu Italien, Oeſterreich hat kein Recht, es an Frankreich abzu⸗ 
treten, Frankreich lein Recht, es von Oeſterreich anzunehmen. Schon meldet 
eine Zeitung, daß Napoleon einen Commiſſar und eine Brigade abſendet, um 
von Venedig Beſitz zu ergreifen. Wenn das wahr iſt, dann rettet uns nur 
die kühnſte Politik: dann reid! Sn und Preußen ſofort Kriegs⸗ 
erklärung gegen Frankreich! Dann alle hinter Preußen! Spreche 
Keiner von der durch den Krieg geſchwächten Armee! Eine Armee, welche 
Siege, wie dieſen hoͤhmiſchen, erreicht, ohne nur ein Zwanzigſtel ihrer Schlag: 
kraft einzubüßen, ſolch eine Armee wird nicht ſchwach durch den Krieg, ſie 
wird unwiderſtehlich! Und unermeßlich, unberechenbar — Italien hat es be⸗ 
wieſen — ift die Kraft einer großen Nation in ſolch einem Augenblick heller 
Maienluſt, wo ſie zum erſtenmal ſeit Jahrhunderten ſich Ein Volk fühlt! In 
ſolch' einem Kriege würden die, welche heute noch Feinde find in Deutſchland. 
erſt recht zuſammenſchmelzen, und wenn man von Frankreich aus die auge 
aufwirft nach dem Rhein, dann ſei unſere Antwork: das Elſaß! Dann 
wollen wir auch den Grenzſtreit einmal radical zu Ende bringen für ein 


kommendes Jahrtauſend! Noch einmal rufe ich heut dem deutſchen Volke zu, 
wie ich es 1848 that: 5 5 iu l 


erreiß den Frieden, der die Ehre ſchändet, 

raft deiner eignen heil'gen Willensmacht, 
Und wenn ein Welttheil gegen dich ſich wendet, 
Fordr' ihn heraus und biet' ihm kühn die Schlacht! 

Nach dieſer Anrede wurde von Herrn Römer der Brief Dr. Ruge's vor⸗ 

geleſen, welcher weſentlich in demſelben Sinne ſich ausſpricht, und die von Dr. 
Genſche eingebrachten Anträge, dahin gehend, daß ohne Rückſicht aufs Aus: 
land die preußiſchen Siege auf's Vollſte benutzt werden müſſen, und daß bis 
dahin die inneren Kämpfe ruhen ſollen, wurden einſtimmig angenommen. Die 
ng trennte ſich mit einem von Herrn Hubel ausgebrachten und 
egrüßten Hoch auf das preußiſche Heer! 
; [Oeſterreichiſche Toleranz.] Die „Volksztg.“ ſchreibt: In 
Poſen erzählt man ſich, daß der dort gefangengehaltene öſterreichiſche 
Offizier Graf zur Lippe gegen den Gouverneur den Wunſch geäußert 
habe, ausgetauſcht zu werden. Der Gouverneur verſprach bereitwilligſt 
ſeine Vermittelung, ſtellte jedoch die Bedingung, ſelbſt einen preußiſchen 
Gefangenen wählen zu dürfen. Als der Gouverneur den Dr. Fried⸗ 
länder nannte, welcher gefangen genommen ward, während er verwun⸗ 
deten Oeſterreichern Verbände anlegte und trotz vieler Reclamationen 
von preußiſcher Seite bis jetzt noch gefangen gehalten wird, ſoll der zur 
Lippe geſagt haben: „einem Juden (?) wolle er feine Freiheit nicht zu 
verdanken haben.“ Der Gouverneur ſoll darüber ſo indignirt geweſen 
‚fein, daß er den Herrn ſofort in die Kaſematten verwies. 


Deut ſchland. 

O Dresden, 13. Juli. [Schanzarbeiten. — Humanität. 
Ein Theil der bei Dresden beſchäftigt geweſenen Schanzarbeiter iſt nach 
Prag überſiedelt. Von den hierher berufenen preußiſchen Arbeitern lobt 
man beſonders die Goͤrlitzer, welche ſich ſowohl durch ihr anſtändiges 
Verhalten, als durch ihre Thätigkeit vortheilhaft vor den berliner Ar⸗ 


beitern unterſcheiden, von denen ein großer Theil wieder nach Spree⸗ 


Athen zurückdirigirt iſt. Für die Vollendung der Schanzen war an⸗ 
fänglich eine achttägige Friſt feſtgeſetzt, dieſelbe iſt aber bereits über⸗ 
ſchritten, weil die Arbeitskräfte nicht ausreichten. Auch aus Waldenburg 
in Schleſteu traf dieſer Tage eine große Anzahl der dortigen Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter zum Aufwerfen der Schanzen ein. — Als ein Zeichen echter 
Humanität dürfte wohl erwähnenswerth ſein, daß Dr. Grützner aus 
Goͤrlitz aus eigener Initiative nach dem Kriegsſchauplatz gereiſt iſt, um 
hilfreiche Hand den Verwundeten zu leiſten. Derſelbe begleitete dieſer 
Tage einen Transport nach Dresden, war zwei Tage lang in den dor⸗ 
tigen Lazarethen mit thätig und reiſte dann auf den Kriegsſchauplatz 
zurück, um das Werk der Nächſtenliebe weiter fortzuſetzen. 

Schwerin, 10. Juli. [Reſervecorps. — Für Preußen.] Der 
officidfe „Nordd. Corr.“ enthält heute an der Spitze des Blattes fol⸗ 
gende Mittheilung: „Es iſt durch Zeitungsnachrichten bereits bekannt 
geworden, daß preußiſcherſeits die Bildung eines Reſervecorps im ſüd⸗ 
lichen Theile der preußiſchen Provinz Sachſen, in der Gegend von Halle 
und Torgau, beabſichtigt wird. Dieſes deutſche Hilfscorps der königlich 
preußiſchen Armee wird aus den Truppen derjenigen nord- und mittel⸗ 


deutſchen Staaten gebildet, welche es als ihren deutſchen Beruf erkannt 


haben, den Kampf Preußens mitzukämpfen; außerdem werden dem Corps 
auch preußiſche Truppentheile einverleibt. Nachdem der König von 
Preußen dem Großherzoge den Oberbefehl über dieſes Armeecorps 
angetragen, hat derſelbe dieſes Commando angenommen. Die großher⸗ 
zogliche Divifion wird vom 14. d. ab per Eiſenbahn nach der preußi⸗ 
ſchen Provinz Sachſen befördert werden. Seit dem letzten verhäng⸗ 
nißvollen Schritte des öͤſterreichiſchen Cabinets, durch weichen es 
einen fremden Monarchen zum Schiedsrichter über die Ge⸗ 
ſchicke Deutſchlands aufgerufen hat, muß jeder Ungewißheit, auf welcher 


Seite man für eine heilbringende Zukunft Deutſchlands zu wirken habe 


und wirken könne, ein Ende gemacht ſein. Oeſterreich hat ſeine bis⸗ 
herige Stelle an der Spitze Deutſchlands ſelbſt aufgegeben, und die 
Man irrt gewiß 
nicht, wenn man die oben gemeldeten Thatſachen mit dieſer weſentlichen 
Veränderung der Sachlage in Verbindung bringt.“ 

Auch die mecklenburg⸗ſtrelitziſche Regierung hat ſich entſchloſſen, ihr 


Contingent zur Verfügung Preußens zu ſtellen, und wird daſſelbe mo: 


biliſirt. . 
f Oeſterrei ch. 
[Ueber die Stimmung in Galizien und Ungarn] wird 


IR dem „Dz. Pozn.“ aus Lemberg, vom 1. Juli, alſo noch vor der 
Schlacht bei Königgrätz, geſchrieben: 


„In Folge der letzten Ereigniſſe hat die Stimmung ſich ſehr geändert. 


ei uns, wo man vor dem Kriege und ſelbſt nach dem Ausbruche aufrichtige 


Sympathie für die Regierung halte, herrſcht jetzt völlige Gleichgiltigkeit. Die 
pPſterreichiſchen Siegesbulletins ſtimmen uns eben jo weni 

die Nachrichten von Niederlagen zur Trauer. Die Schlachten haben für uns 
kein. gie a. als das Schickſal unſerer dabei betheiligten Angehöri- 
* gi zu erfahren. — 


zur Freude, wie 


In Ungarn hat die Stimmung namentlich ſeit dem 

luſſe des Landtages, einen fo drohenden Charakter angenommen, 
daß die Regierung genöthigt war, aus Galizien und Siebenbürgen 
i Eile aus Reſerviſten und Re⸗ 


Ungarn beabſichtigen, die Rekrutengeſtellung zu ver⸗ 
weigern. Denn die zweite diesjährige Rekrutirung, die bei uns und in den 
andern Kronländern bereits beendigt iſt, ſoll in Ungarn noch ftattfinden. — 
Die Formation des Starzenski'ſchen Frei⸗Corps ſtockt. Nur eine Schwa⸗ 
bat man bis jetzt formirt, fie iſt aber nicht einmal vollſtändig equipirt 
und ſteht unthätig in Gora, dem Gute des Grafen Starzenski. ji piefe 
ndtags⸗ 


zugeben.“ 
| Italien. 

Florenz, 9. Juli. [Zur Abtretung Venetiens.] Der Kai⸗ 

ſer Napoleon wird Venetien nur in Beſitz nehmen, um es für frei zu 

erklären, worauf dann die Bevölkerung ſich beeilen wird, ſich durch 


allgemeine Abſtim mung dem Königreiche Italien anzuſchließen. 


So lange übrigens der Krieg noch fortdauert, wird Frankreich über⸗ 


haupt die Beſitzfrage noch in suspenso halten und die Italiener unge⸗ 
fört ihre Operationen fortfegen laſſen. 


1816 
Frankreich. 

Paris, 12. Juli. [Zu den Friedensunterhandlungen.] Ich 
behauptete, ſchreibt man der „K. Z.“, daß die Vorſtellungen des 
Prinzen Napoleon, dem ſich auch noch andere Staatsmänner glei⸗ 
cher Richtung anſchloſſen, großen Eindruck auf den Kaiſer gemacht; 
die Vertagung der Abreiſe des Prinzen war ein erſtes Sympton des 
Umſchwunges, und nach abermaligen langen Berathungen mit den 
Miniſtern und dem Prinzen that der Kaiſer einen entſcheidenden 
Schritt, indem er ein neues Telegramm an Benedetti ſandte, wel⸗ 
ches dieſen Diplomaten, der ſich in Folge einer früheren wichtigen De⸗ 
peſche auf dem Wege nach dem preußiſchen Hauptquartier befand, 
wieder nach Berlin zurückführte, ehe er noch ſein urſprüngliches Ziel 
erreicht hatte. Wie es heißt, wird Benedetti hieher kommen, um 
dem Kaiſer perſönlich über die deutſchen Dinge zu berichten und gewiſſe, 
von ihm in früheren Depeſchen ausgeſprochene Anſichten mündlich zu 
begründen. Wie wichtig dieſer Schritt des Kaiſers iſt, mögen Sie 
daraus ſchließen, daß im Miniſterrathe bereits Stimmen für die Ein⸗ 
berufung des geſetzgebenden Körpers und außerordentliche Maßregeln 
zur Einleitung der Interventions-Politik laut geworden waren und 
Drouyn de Lhuys, unterſtützt von der Kaiſerin, entſchieden der An: 
ſicht war, „daß die Neutralitäts⸗Periode geſchloſſen werden müſſe“. 
Rouher, das verdient geſagt zu werden, errieth die Intentionen des 
Kaiſers beſſer, und ſchloß ſich dem Standpunkte des Prinzen Napo— 
leon an, welcher letztere beſonders betonte, „daß man im Begriffe 
ſtehe, in eine Politik einzulenken, welche den Tendenzen und Prin: 
eipien, zu dem das Kaiſerreich ſich ſeit 16 Jahren bekannt, gerade 
entgegengeſetzt ſei“. Dies gab der Kaiſer ſchließlich zu und fügte 
bei, daß er nicht aus dem Neutralitäts⸗Syſteme heraustreten werde, 
das ihm in der venetianiſchen Frage einen ſo großen Erfolg eingetragen 
habe. Selbſtverſtändlich ward nach dieſer Auslegung dem größten 
Theile des preußiſchen Programmes beigepflichtet, und dle 
Unterhandlungen mit Oeſterreich wurden ſofort auf dieſer 
Grundlage eröffnet. Man erwartet von Seiten des berliner Cabinets eine 
Ermäßigung der urſprünglichen Forderungen: die Ausſchließung Oeſter⸗ 
reichs aus dem deutſchen Bundesſtaate wird aber die erſte der 
preußiſchen Forderungen bleiben, und man kann jetzt beſtimmt 
annehmen, daß Frankreich keinen Widerſpruch gegen dieſelbe erhebt, 
ſo daß das Programm vom 11. Juli dadurch im Weſentlichen ach 
dem neuen Stande vollbrachter Thatſachen verändert ward. Man 
verſichert mir nun auch mit aller Beſtimmtheit, daß Graf Bismarck 
in der That für Ungarn die Verfaſſung von 1848 verlangt, und 
daß Frankreich auch dieſem Theile des berliner Programmes beige: 
treten iſt. So kommt Oeſterreich alſo in die Lage, in Folge einer 
äußeren Preſſion zugeben zu müſſen, was es dem einhelligen Wunſche 
des Landtages abgeſchlagen hat. Wie man in Wien die neuen Con⸗ 
juncturen auffaſſen wird, läßt ſich noch nicht ſagen; die hieſigen 
Wortführer Oeſterreichs ſind ſehr niedergeſchlagen. Herr von Beuſt 
hatte in ſeiner Unterredung mit Herrn Drouyn de Lhuys nur die 
kleine Genugthuung, den Miniſter des Auswärtigen eben ſo unzu⸗ 
frieden mit der Wendung zu finden, als er ſich ſelbſt arg enttäuſcht 
ſah. Im Allgemeinen glaubt man, daß Oeſterreich ſich jetzt, nachdem 
es ſeine Hoffnungen auf Frankreich vereitelt ſieht, in Reſignation beugen 
werde. Als ſcharfſinniger Staatsmann hat Napoleon III. mit Recht 
eine große Abneigung vor einem allgemeinen Kriege, der ihm am Ende 
vielleicht eine ganz andere Parteiſtellung ergeben könnte, als im An⸗ 
fange. Daher hat die für ihn keineswegs beruhigende Stellung der 
beiden andern neutralen Mächte jedenfalls ſehr auf ſeinen 
Entſchluß gewirkt. Rußland namentlich hat erklart, es könne keiner 
bewaffneten Einmiſchung Frankreichs, gleichviel zu weſſen Gunſten, 
unthätig zuſehen, ſondern werde ebenfalls einſchreiten, ſobald Frank⸗ 
reich die Neutralität aufgebe. Der Kaiſer wird wahrſcheinlich auch 
mit Rückſicht auf die jetzigen Verhältniſſe in Deutſchland auf dem Feſte 
in Nancy nicht ſelbſt erſcheinen, ſondern nur die Kaiſerin und den Prin⸗ 
zen dorthin ſenden. 

[Proviſoriſche Beſitznahme von Venetien.] Hr. v. Ma: 
laret hat den Baron Ricaſoli amtlich in Kenntniß geſetzt, daß Vene⸗ 
tien proviſoriſch in den Beſitz Frankreichs übergegangen ſei. 


„ Breslau, 15. Juli. [(Zum Verkehr.] Am 13. d. M. war der 
Betrieb auf 8 Eiſenbahn⸗Routen unterbrochen: Pr.⸗Oderberg⸗Wien. 
— Myslowitz⸗Krakau. — Werdau⸗Hof. — Eiſenach⸗Lichtenfels. — Trepſa⸗ 
Frankfurt a. M. — Gießen⸗Wetzlar. — . —Neunkirchen⸗Lud⸗ 
wigshafen. — Wiesbaden ⸗Wetzlar. — Die Strecke Görlitz⸗Löbau war nur 
für Militär⸗Zwecke benutzbar. — Briefpofifendungen nach Bayern und Oeſter⸗ 
reich werden zum Theil über Zwickau, Reichenbach und Plauen nach Hof, zum 
Theil über Gera nach Hof geleitet, Briefe nach Süddeutſchland erhalten über 
Neunkirchen durch die Pfalz Beförderung. 


4e Oderberg, 13. Juli. [Verſchwörung. — Landestrauex. — 
Ruſſen und Franzoſen. — Wie die Oeſterreicher nach Koſel ka: 
men. — Folgen der Furcht.] Die Reparatur der hieſigen Brücke iſt boll: 
endet und ſomit die Verbindung bis Schönbrunn hergeſtellt. Heute reiſte 
der hieſige Telegraphenbeamte in Folge erhaltenen Auftrages nach letztge⸗ 
nanntem Orte ab, um dort wieder einen Apparat aufzuſtellen. Auch die zer⸗ 
ſtörte Leitung wird demnächſt wieder hergerichtet werden. — Reiſende, die 
heute von Troppau zurückkommen, erzählen, daß man dort in einem ber: 
mauerten Keller verborgene Waffen aufgefunden habe. Der kleine Amor 
war Schuld daran, daß es verrathen wurde. Zwei preußiſche Unteroffiziere 
batten Wohlgefallen vor den Augen zweier Köchinnen gefunden, mit ihnen nach 
Soldatenmanier ein näheres Verhältniß angeknüpft und bei einem trauten Ren⸗ 
dez⸗vous lief der einen liebetrunkenen Troppauerin ihr Geheimniß über die Zunge. 
Einer der beiden Unteroffiziere machte ſofort Meldung von dem Gehörten, die 
Mädchen wurden verhaftet, die Sache unterſucht und für wahr befunden. Was 
man noch Weite es von einer Verſchwörung von Ueberrumpelung der preuß. Ber 
ſatzung in ſchicklicher Zeit, von bereits vertheilten Dolchen ac. ſpricht, iſt be⸗ 
ſtimmt nur „Wiener Telegramm“. Daß viele Bewohner Troppau's ſich in 
die jetzigen Verhältniſſe nicht fügen wollen it Thatſache, ſonſt würden ſie 
nicht den Hruſchauern nachahmen und in Trauerkleidern umherlaufen, 
die Herren mit Flor am Hute, die Damen in ſchwarzen Kleidern. Obige 
beide Mädchen mußten nach Ratibor geſchafft werden, ſonſt wären ſie 
der Lynchjuſtiz zum Opfer gefallen. — Geſtern kamen drei ungariſche Hu⸗ 
ſaren in Oſtrau an. Sie hatten gehört, daß dort preußiſches Militär fiche 
und wollten ſich als Deſerteure melden. Augenblicklich verbreitete ſich das 
Gerücht, die Ungarn kommen, die Ungarn kommen, es ſind ſchon Quartier: 
macher in Oſtrau, — das preuß. Militär iſt namlich in Oſtrau noch nicht 
eingerückt — und es koſtete viel Mühe, den Leuten das Alberne die⸗ 
ſes Gerüchtes zu beweiſen. — Wie die öfterreihiihe Bevölkerung täg⸗ 
lich auf die franzöſiſchen Hilfstruppen wartet, jo läßt die preußi⸗ 
ſche Bevölkerung wieder Hunderttauſende von Ruſſen Preußen zu 
Hilfe einmarſchiren. — Intereſſant iſt es zuweilen auf den Ur⸗ 
ſprung ſolcher Gerüchte kommen zu können, o befinden ſich in den 
Feſtungen Koſel und Neiſſe ͤſterreichiſche Gefangene aus hieſiger Gegend. 
Von dieſen hatten Einige nach Hauſe geſchrieben, ihre Briefe waren voll des 
Lobes über ihre Behandlung, nur hatten fie mit oder ohne Abſicht vergeſſen 
u ſagen, daß ſie ſich als Gefangene in den Feſtungen befänden. Dieſe 
riefe gelangten auch durch Vermittlung ihrer preußiſchen Kameraden — 
unter der Beſatzung befanden ſich per Zufall Leute aus preußiſchen Ort⸗ 
ſchaften, mit welchen fie früher zuſammen gearbeitet hatten — richtig an 
ihre Adreſſe und wer kann es den Leuten jetzt verdenken, wenn ſie den füge 
neriſchen Plakaten fteif und feſt Glauben ſchenkten, hatten fie doch — wenia⸗ 
ſtens noch ihren Glauben — in den Briefen ihrer Angehörigen die deutlich⸗ 
ſten Beweiſe in den Händen. — Auch die Furcht vor den Preußen hat ihr 
Gutes. Seitdem das preußiſche Militär immer einen Grenzort nach dem 
andern beſetzt, hat das Schimpfen unſerer öſterreichiſchen Nachbarn ber 
deutend nachgelaſſen, ſogar die Hruſchauer ſind weniger grob als früher: 
damit iſt nun aber keineswegs gejagt, daß die Preußen willkommene Gaſte 


K. ein würden. 
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Telegraphiſche Conurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, sans ae 3 Uhr. Ele Zproc. Rente 


68, 60. Italien. 5proc. Rente 52, 00. Zproc. Spanier —. Iproc. Spar 
nier —. eſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 348, 76. Credit⸗Mob.⸗Aktien 
635, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 375, 00. Oeſterr. Anleihe von 1865 


pr. opt. 273, 00. Auf Termin —, —. Die Zproc. Rente eröffnete in recht 
günſtiger Stimmung zu 68, 50 und hob ſich ſchließlich auf Notiz. 

London, 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr. — Schluß ⸗Courſe: Conſols 
87%. Iptoc. Spanier 31%. Sardinier —. Mexicaner 15%. öproc. Ruſſen 
86. Neue Rufen 86. Silber 61%. Türk. Anleihe 1865 26%. 6proc. 
Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1828 67%. er: : 

Die „Banking Company“ in Birmingham hat ihre 1 eingeſtellt. 

Hamburg, 14. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ruhig, Valuten ruhig. 
Geld willig. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 49. Oeſterreich. Credit⸗ 
Actien 52. Oeſterreich. 1860er Looſe 56. Mexicaner —. Vereinsbank 106%. 
Nordd. Bank 111%. Rheiniſche 110. Nordbahn 62%. Finnländiſche An⸗ 
leihe 79% Br. 1864er Aufl. Prämien⸗Anleihe 75. pCt. Verein. Staa⸗ 
ten⸗Anl. pr. 1882 64. Disconto 544 pCt. ; 

Hamburg, 14. Juli. [Getreivemarkt] leblos, Weizen loco geſuchter, 
auf Termine feſter. Pr. Juli⸗Auguſt 5400 netto 114 Bancotbaler Br., 
113½ Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 114 Br., 113% Gl. Roggen auf Termine 
fefter. Pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72% Gld., pr. Sept.⸗ 
Octbr. 74% Br., 74 Gld. Oel vr. Juli 2 pr. Oetbr. 1 feſt. 
Kaffee etwas lebhafter. Zink 3000 Centner pr. Auguſt 13 Mk. 12 Sh. — 


Warm. 
Liverpool, 14. Juli, Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Ruhiger Markt. Orleans 14, Georgia 14%, fair Dhollerah 9%, middling 


fair Dhollerah 8%, middl. Dhollerah 7%, Bengal 6%, New Oomra 10%, 


Pernam 16, Aegyptiſche 20%. 


Berlin, 14. Juli. Der Verkehr lahmte und die deen der Umſätze 
gab der Börſe eine im Allgemeinen mattere Haltung. Faſt nur dieſer Er⸗ 
ſcheinung möchten wir die heutigen Coursrückgänge, die ſelten beträchtlich 
waren, zuschreiben, auch beſchränkten ſich dieſelben faſt nur auf den Eiſenbahn⸗ 
markt und die öſterreichiſchen Effecten, die, mit Ausnahme der im Courſe er⸗ 
höhten Franzoſen und Lombarden billiger und in n Weiſe in den 
Handel kamen. Von Bank: und Creditackien mußte Manches theuxer bezahlt 
werden, doch war auch bei ihnen der arg des Geſchäfts ohne Bedeutung. 
Amerikaner, die ſich behaupteten und zuletzt feſter ſchloſſen, fanden heute eben« 
falls wenig Beachtung, mehr war dies bei italieniſcher Rente der Fall, von 
der größere Poſten zur billigſten letzten Notiz den Beſitz wechſelten; ruſſiſche 
Fonds zeigten ſich ſtill, einzelne höher, Prämien⸗Anleihe nachgebend. Von 
Pfand: und Rentenbriefen ging nicht viel um, einzelne Prioritäten fanden 
noch Frage, preußiſche Staatspapiere zeigten ſich in ziemlich guter Haltung, 
obſchon Staatsſchuldſcheine ſich %, Sprocentige Anleihe % im Preiſe drückten 
4 Kprocentige Anleihen hoben ſich %. Zum Schluß, als die Nachricht ein⸗ 
traf, daß Brünn preußiſcherſeits beſetzt worden, beſeſtigte ſich die Stimmung, 
ohne daß dies indeß noch in den Courſen zum Ausdruck gelangte. (B. u. H..) 


Berliner Börse vom 14 Juli 1866. 


7 | \Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1864 1865 Et. 


Fonds- und en 
Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 9:1, bz 
Stagg. An. von 1889 6 |49 bz. 

i 1 


dito 850, 524 85 ba. 

dito 186314 88 b. Aachen-Mastrich 

dito 1854 4% 7% br. Amsterd -Rottd 

dito 1855 4½ 92%, ba. Berg. - Märkische 

dito 1056 4½ 9245 bz. Berlin-Anhalt. 

dito 1837141919212 bz, Berlin-Görlitz. 

dito 185841 914, br. dito St.-Prior. 

dito 1664 4½% 9 1, bz Berlin-Hambur 
Staats-Schuldscheine|31h 70% ba. Berl.-Potad.-Mg 
Präm.-Anl. von 1855 31la|115 bz. Berlin-Stettin... 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 03 bz. 60% 98b. Böhm. Westb. 
. Kur- u. Neumärk 47 J, bz. reslau-Frelb. 
3 (Fommersche. 1 7 bs. Cöln- Minden 
= Iosengche 4 — Cosel- Oderberg. % 
E GO ... . h — —.— ito St,-Prior.| — 
4 4 dito went... uf 86 ½¼ ba. sale lo en. 
Schlesische. ——— a udwigs 
1 Nara eden »I8 ba. udwigsh. Bezb, 91% 
3 Pommorsche. 4 87 ½ bz. Magd.-Halberst. 25 
= \Pposensche,......4 86 8. Magdb.-Leipzig.. 18¼ 
3 breussische. ....4 486 ½ bz. Nainz-Ludwigsh| 7½ 
2) Westph. u. Rhein. 4 7 ½ bn. Mecklenburger 
5 Sächsische . 4 87 ba. Neisse-Brioger 
= (Schlesische. . . 4 801, @, : 
Louisd’or 110% br. [Ocst.Bk. 81 . |Niedrschl, Zwgb 


‚oldkronen f. % G. Poln. kn. 


Ausländische Fonds. 


Oesterr. Metalliquesſs 45 6. Oestr.-Fr. St.- 
dito Nat-Anl.. ‚(6 49 bz. u. J. Oest. südl. St.-B 
dito Lot -A. v.06 57 ba. u. G. Oppeln -Tarnow. 
dito dito 64/— 31 ba. Rheinische 
dito Gier Pr-A 4 64 B. dito Stamm-Pr, 
dito Eisenb. L. . — 153 B. Rhein-Nahebahn 

Ital. neue Öproc. Anl./5 152452%, br. Stargard-Posen. 

Russ. Engl. Anl. 186215 (34 ½ ba. ringer 
dito Holl. Anl. 1804/6 88 „. Wargchau-Wien 
dito Poln-Sch.-Obl.a 60 bz. u. 6, 

Poln.Pfandbr.IIl. Em. 4 8477 bz. 

5 

eee. Bank- und Industrie- Paplere. 

Kurhess. 40 Thlr. Obl. 


5 


20 B 
71% a % bz, 


— |50 B 
Baden, 35 Fl. Loose 


Amerikan. St.-Anl . 6 Bremer 9 5 70 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotien. Danziger Ban um 
herz- Märkische 0.44% 03 b. Dormst. Zettelb 5 4 
dito II. 41 0 2 K. Geraer Bank 2 5 
dit IV. 4½% 9% B. Gothaer ai 1 5 
dito III. v. 8.348. 3½ 72½ ba. e vs 
Cöln-Minden ....... un 6. N — en 615% 
die * 5 B Königsberger 1 6¹ 1 
i ea Luxemburger B. 
4110 8 440 077 @ 8 51 1 80 
44 'osener Bank 
an 2 8205 — Preuss, Bank.-A. 101% sh 4% 145 b 
Cos,-Oderb, Game) n 2 — 6 4 1 
dito III. Em... 4 ½ — » 
Gal. Ludwigsd. 5 73 ba. 
Niederschl. Mark 4 — — Berl. Hand.-Ges, 8 4 
dito conv. 4 8 B. Ooburg Credb. A 5 4 
dito ul] 84 B Darmstädter „ 6, 4 
„„ 
1 „Zwaigb. L. C. fs 97½ . »0.-Com,-Ant, — 
Öberschtas. „ 4 a gl Genfer Credb. A. 11 4 
.. 3½ 74%, 0. Leipziger 9 — 
dito a 4 81 5 Meininger 1 
dito 5. 4 7 B. Moldauer Lda.-B. In 
dito K. 2 314|74% @. Oesterr.Credb.A. — 366 
dito F.. 490 ½% b2. Schl. Bank-Ver. . 16 1 
est. Fran 3 22 ba. u. 0 8 
Oost. südl, 8t.- B. 3 40 ba AUiner ya 11 
Rhein v. St. gar. . 4½ 9 bz. br. v. Eisen“ df. 6 5 


% % br. u. 0 


Berlin, 14. Juli, 
gelber märkifher 


iihein-Nahe-B, gar. 


r. — Gerſte große und fieine 31--40 Thlr. pro 1750 Bin. — Hafer 
„% 24-30 Thlr., poln., 26 Thlr., desgl. 27—28% Thlr. nom., 28 , dit. 
8 


fa zu unveränderten Preiſen ſtatt. a 


preishaltend, Termine gut behauptet bei ſehr kleinem Geſchaͤft. 


W twortliber Redacteur: Dr. Stem. Val i 
Arnd von Grab, auth aun Ce, (BD dich In bras. 
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